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"r. 26 —1915 Cin Blatt für beimatlidje Art unb Kunft
6ebrud?t unb oeriegt uon ber Budjbrucfterei Jules tDerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 26. Juni

JTäd)tlid)izr öang.
Pen ^ermann fjeffe.

Tm Erlenbufd) ift nod) ein Vogel wad),
Sonft fd)weigt im grünen IHondllcbt Cal und Wald;
IHir wandeln meiner Jugend Schatten nad)
Und fingen Craumgefänge mannigfalt.

Wie kann id) doch aus £ebens Sturm und Glut
In diefes grüne Cal jenfeits d'er Welt,
Wo aller Cräume Schar fo friedlid) ruht
Und doch mein herz an hundert 5äden hält?

Verzaubert fag id) liebe Hamen oiel,
Verfd)ollen ferne, die id) einft gekannt,
Und geh oerloren weiter ohne Ziel
Durd) der Erinnerung gedämpftes £and.

Da fpringt dein Harne aus der Dämmerung,
Du Einzige, und plöklid) bin id) wad),
Und aller Schmerz ift wieder neu und jung
Und wandelt glühend deinen Spuren nad).

fjorladjer unb Kompagnie.
Cine Crzäijlung non Jakob Bübrer.

I
2ln einem Sommermorgen trat in bas grohe 2lus-

^tgefdjäft Sonas Sßfpfer Sohn ein mageres, junges
^Üein mit einer fdjtoaräen Sftuftertafche unb oerlangte
^ ber fiaDentod)ter ben Vrin3ipal su fpredjen. Sofort
'$ien ein auhergeroöhnlid) ftart gebauter Sftann, mit

J^üttähtgen, oornehmen ©efid)ts3ügen. Sinter ihm her
Wpelte ein ©reis mit einem fdjlohtoeihen S3art, freiH

[
J^nber Stirne unb lebhaften blauen Stugen. Dos §err=

^ Htidte in eine tiefe Verbeugung, ber ©rohe nidte

Ig
»3<h habe leinen Auftrag für Sie," fagte er, bie

^foiäftslarte bes Steifenben gleichgültig auf ben Difdj

J^nb. Slber ber illeine hatte feine Dafdje fchon geöffnet

^ 3og ungeniert ein grohes SJÎufterbud) beroor. Sehr
^^gen lächelnb, trompete er burd) bie Stafe:

hit
•®rft anfehen, erft anfehen, oerehrter £err, bas hat

hei;
ttod) jeher gefagt, brauche nir. £>at er aber erft mal

-tf;

^ Sßare gefehen, meine Vreife gehört, nachher tauft er!"
-^em groben SDlanne flieg eine Vlutroelle in ben Stopf.

^ bpaden!" fdjnau3te er. Statt 311 gehorchen, fd)led)3te ber

^ 'mäftsreifenbe feine SStufterlarte auf, bah fie in langen
über ben Vabentifd) flog. Da trat Vfpfer ein Vaar

h k
dritte auf bie Dure 3U, griff nach ber f^alle, aber

^ugenblid ging brauhen ein £err oorbei, ber fepr
feinen £ut 30g. Das ©efidjt bes groben SJtannes

legte fich in oiele Heine 3rreunblid)feitsfältdjen. „Dag içjerr
£>orIa<her," fagte er oor fich hin. Stachbenllid) blieb feine

ffjanb einen Slugenblid auf ber Dürfalle liegen, bann trat
er an ben fiabentifd) 3urüd unb befah fich bie SJtufterlarte.
SStit einem 23Iid roinlte er ben ©reis, ber fchroeigenb am
Ofen geftanben hatte, herbei unb hielt ihm eines ber SStufter

hin, bas jener mit 3itternben Ringern betaftete. Der ffie=

fctjäftsreifenbe trompetete ununterbrochen unb pries feine
2Bare in ben bödjften Dönen an.

„Schreien Sie nicht fo oerrüdt," fuhr ihn Vfpfer, bem

fdjon toieber alles Vlut in ben Stopf geftiegen toar, an.

Stun raarb bas £errlein gan3 Hein unb ängftlid), fo
bah bem ©rohen feine ©robheit beinahe leib tat.

„Sagen Sie mir bie Vreife oon Stummer", unb er
nannte ihm bie SJtufter.

,,©ut," führ ber ©rohe fort, „haben fich aud) DamafH
mufter?"

„Damaft? Damaft, bes ift unfere Spe3ialität, in
Damaft fdjlagen mir alles, toas bis jeht bageroefen is,"
trompetete ber Sftagere fchon toieber gan3 leibenfdjafHidj
unb fchmih mit eleganter Vetoegung ein 3toeites grohes
fDtufterbud) über ben Difdj.

SBieber fingerten bie iöänbe ber beiben Vfpfer bie

Stoffe ab. Der Steifenbe nannte umftänblid) bie Vreife.
„Unb nun noch bie Drildje!"

MU'
vrt' ulib

2d — 1015 Cm Slatt für heimatliche flrt und l(unst
Sedruckt und verlegt von der vuchdruckerei sule5 Werber, 5pltslggsse 20, Lern

den 26. juni

Nächtliches Sang.
von Hermann Hesse.

Im Lrienbusst? ist noch ein Vogel wach,
Zonst schweigt im grünen Monüiicht La! unst Mist;
Mir wanüeln meiner Zugenst Schatten nach

Unst singen liraumgesänge mannigsalt.

>Vie kann ich stoch aus Lebens Sturm unst 6int
In stieses grüne Lai jenseits st'er Mit,
M aller Lräume Schar so friedlich ruht
ünst üoch mein Her? an bunüert 5ästen hält?

Verzaubert sag ich liebe Namen viel,
Verschollen ferne, üie ich einst gekannt,
änst geb verloren weiter ohne liel
vurch üer Erinnerung gestampftes Laust.

va springt stein Name aus ster vämmerung.
Vu Linage, unst plötzlich bin ich wach,
Unst aller Schmers ist wiester neu unst jung
Unst wanstelt glllhenst steinen Spuren nach.

Horlscher und Compagnie.
Line Erzählung von fakod öührer.

^
An einem Sommermorgen trat in das große Aus-

/ìlergeschâft Jonas Pfyfer Sohn ein mageres, junges
^lein mit einer schwarzen Mustertasche und verlangte

der Ladentochter den Prinzipal zu sprechen. Sofort
îchien ein außergewöhnlich stark gebauter Mann, mit

j^Mäßigen, vornehmen Gesichtszügen. Hinter ihm her
Spelte ein Greis mit einem schlohweißen Bart, steil-

^Sender Stirne und lebhaften blauen Augen. Das Herr-

^ knickte in eine tiefe Verbeugung, der Große nickte

^ »Ich habe keinen Auftrag für Sie," sagte er, die
^chäftskarte des Reisenden gleichgültig auf den Tisch

»^end. Aber der Kleine hatte seine Tasche schon geöffnet

^ Zog ungeniert ein großes Musterbuch hervor. Sehr
Ziegen lächelnd, trompete er durch die Nase:

bir
-Erst ansehen, erst ansehen, verehrter Herr, das hat

"»et
Uoch jzder gesagt, brauche à. Hat er aber erst mal

^ Ware gesehen, meine Preise gehört, nachher kauft er!"
Dem großen Manne stieg eine Blutwelle in den Kopf.

H
spacken!" schnauzte er. Statt zu gehorchen, schlechzte der

^ îchâftsreisende seine Musterkarte auf, daß sie in langen
^^>fen über den Ladentisch flog. Da trat Pfyfer ein Paar

^ schritte auf die Türe zu, griff nach der Falle, aber

Augenblick ging draußen ein Herr vorbei, der sehr

^ seinen Hut zog. Das Gesicht des großen Mannes

legte sich in viele kleine Freundlichkeitsfältchen. „Tag Herr
Horlacher," sagte er vor sich hin. Nachdenklich blieb seine

Hand einen Augenblick auf der Türfalle liegen, dann trat
er an den Ladentisch zurück und besah sich die Musterkarte.
Mit einem Blick winkte er den Greis, der schweigend am
Ofen gestanden hatte, herbei und hielt ihm eines der Muster
hin, das jener mit zitternden Fingern betastete. Der Ge-
schäftsreisende trompetete ununterbrochen und pries seine

Ware in den höchsten Tönen an.

„Schreien Sie nicht so verrückt," fuhr ihn Pfyfer, dem

schon wieder alles Blut in den Kopf gestiegen war, an.

Nun ward das Herrlein ganz klein und ängstlich, so

daß dem Großen seine Grobheit beinahe leid tat.

„Sagen Sie mir die Preise von Nummer", und er
nannte ihm die Muster.

„Gut," führ der Große fort, „haben sich auch Damast-
muster?"

„Damast? Damast, des ist unsere Spezialität, in
Damast schlagen wir alles, was bis jetzt dagewesen is,"
trompetete der Magere schon wieder ganz leidenschaftlich
und schmiß mit eleganter Bewegung ein zweites großes
Musterbuch über den Tisch.

Wieder fingerten die Hände der beiden Pfyfer die

Stoffe ab. Der Reisende nannte umständlich die Preise.
„Und nun noch die Drilche!"
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Cicbtensteig mit Cbureiadukt im Coggenburg.

„Sofort, oerehrter Serr! UBas rdj 3hneit in Drild)
3eigen tann, fo toas labert Sie überhaupt noch nie gefeljen,
ba babe mer fd)on 3wei grobe gnbrife glatt ruiniert, Sier!"
unb 3ifd), glitt bie britte Starte über bie Difd)platte.

UBährenb bie beiben Herren aucb biefe 3Jîufter über=

prüften, 30g ber SReifenbe bas 3toti3bud) aus ber Dafdje
unb IecEte bie ©leiftiftfpibe ab.

„Xlnb nu? UBas barf id) notieren?" frug er.

„Stidfts, abieu," fagte ber ©rohe unb oerfchwanb in
bem ©ureauraum, ber hinter bem Laben lag.

©erbu3t unb trübfelig padte ber ©efdjäftsreifenbe feine

Sftufter toieber 3Ufammen unb febte fdjliefelicf) bie Labentüre
ettoas träftiger ins Sdjloh, als es gerabe nötig getoefen

märe. Stoch batte bas ©las nid)t ausgellippert, als ber ©rohe
aufgeregt toieber im Laben erfibien: „UBas fagtft bu ba3U?"
ftiefe er beroor. Der Ullte, ber toieber am Ofen ftanb, 3udte

bie Ulchfeln. „So eine ©anbe! So eine ©anbe," murmelte
ber anbete, bas lange Lotal in groben Sfbritten burd)=

fibreitenb.
„UBarurn baft bu ihn benn nicht hinausgeworfen? Oer

erfte ©ebante ift immer ber hefte," lächelte ber Utile.

„UBarurn? Darum!" Lange fchtoiegen beibe. Oes Sllten
blaue Ulugen hafteten am ©oben. „3n meiner 3eit," begann
er enblidj, „gab es fo etwas nicht. Da hätte mir einer

lommen follen unb fagen: wir führen SBaren, fo etwas
haben Sie überhaupt nod) nie gefehen. UBte einen Schlag
ins ©efid)t hätte ich berartiges empfunben! UBie, id) febe

meine ©rifted, meine ©hre barein, meinen Stunben bas

©efte 3U liefern, bas fie für ihr ©elb haben tonnen, unb
ba tommt eines fdfönen Dages irgenb ein 3üngeld)en unb
ertlärt: Du bift ein bummer Sterl, tauf bei mir, unb erft
bann baft bu was rechtes. Ulber fo geht's, wenn man alles
empfängt, was oon ber Straffe tommt. 3u meiner 3eit
hatte man teinen mit bem Stüden angefehen, ber fid) nicht
in brei, oier ©riefen angemelbet unb fid) über fein Saus
ausgewiefen hätte. — Ulber bafür tarn man bann benen,

bie man empfing, um fo freunblid^

entgegen. Da widelte man bas

fdfäft nicht fo talt unb fremb ^
unten im Laben ab. Oer ©efdjäf^
reifenbe war ber intimfte Sreunb

Saufes unb bamit ber Familie. UBe""

es uns wohl ging, ging es ihm aUÄ

gut unb unfer UBoblbefinben hing *>""

ber ßieferungsfähigteit unb Düdjtigfc"

feines Saufes ab. 3eber ©efuch eW*

©efchäftsreifenben warb 3U einen*

tleinen gamilienfeftdjen. Ulis wert«*-

willtommener ©aft fefete fich ber

fchäftsfreunb an unfern Oifd) unb

3ählte oon feinen Steifeeinbrüden,

ben ©reigniffen in feiner Seimat, n®"

ber ©olitit feines Lanbes, oon

SSunft unb guten ©ücbern, bie et®"

jerfcbienen waren. ©laubft bu, bah

mid) mit fo einem fdjmierigen St**!'

djen, wie oorhin eines bagewefen,

3U Oifd) gefebt hätte? Damals leg*""

bie gabrifen UBert barauf, SBenfdjen oon guten Sit*""

auf bie Steife 3U fdjiden, in ben meiften Sällen reiften
©efiber felber. 3dj fage bir, biefe ©efudje 3ählten su mei"""

fchönften ©rlebniffen. ©radjtsleute habe ich babei ten"*"

lernen bürfen. Itnb wenn man fo einem SKanne gegenü^

fah, ber mit tlugen, offenen Ulug en bie UBeltereigniffe
folgte, mit feinem ©erftänbnis allem Schönen nadjgi^
bann hatte man aud) ein unbebingtes ©ertrauen in f®"

ffiefchäftstüchtigteit; man muffte, es ift ihm nicht genug,
3U oerbienen, er will aud) etwas leiften; er will bas

leiften in feinem 3rad), unb nur ehrlich unb reblich

er bas. UBenn man aber einen foldjen greunb ertn"'j
hatte, fo blieb man ihm treu unb wechfelte nicht wie 6*"

3utagc feben Ulugenblid ben Lieferanten; auch bann ni®'

wenn er ein ungerabes fötal in einem Ulrtifel oielR*
nicht gan3 befriebigte. Oiefe Oreue aber mar für ihn
wert, unb ba er auch uns gegenüber ©efüble freunbfdfaftli®"

3uneigung hegte, ging es ihm wiber bie ©hre unb

©emüt, wenn uns fein Saus irgenbwie nad)läffig ®

ungenügenb bebient hätte.
„©hre unb ©emüt! Ulis ob bie nicht längft aus

©efchäftsoertehr oerbannt wären," fagte ber 3iingere,

bei"

be*

• sie
ruhig 3ugehört hatte, leife oor fid) hin. „Du haft mit
ffiefchichte fchon wieberholt eqäblt, ©ater. ©s muh I®

gewefen fein, ©in Hein wenig erinnere ich mich ia noch

Ulber bas war eben früher!" ©r burchmajf ben I«"®,

Staunt wieber unb blieb bann an ben Labentifd) 9^
nachbenflid) 3ur Düre hinaus auf bie Straffe blidenb, ft^

j
„UBas willft bu, id) tonnte bie 3nbienne, bie mir ber ^
ba offeriert hat, um 30 Stappen billiger oertaufen, *

meine geringfte Qualität." „
„3n UBirflichteit ift fie aber um wenigftens 20 StaP^^

teurer, weil fie um fo oiel geringer ift," entgegnete ber ®

„UBeih ich boch aud)," ftieh ber 3üngere etwas

wirfd) beroor, „aber geh unb mad) bas ben Leuten *
j

©eweis ihnen, bah fie betrogen finb! Sie legen bir
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cichtînsleig mit Lliurviacwkk im Loggenburg.

„Sofort, verehrter Herr! Was ich Ihnen in Drilch
zeigen kann, so was haben Sie überhaupt noch nie gesehen,

da habe mer schon zwei große Fabrike glatt ruiniert. Hier!"
und zisch, glitt die dritte Kurte über die Tischplatte.

Während die beiden Herren auch diese Muster über-

prüften, zog der Reisende das Notizbuch aus der Tasche

und leckte die Bleistiftspitze ab.

„Und nu? Was darf ich notieren?" frug er.

„Nichts, adieu," sagte der Große und verschwand in
dem Bureauraum, der hinter dem Laden lag.

Verduzt und trübselig packte der Geschäftsreisende seine

Muster wieder zusammen und setzte schließlich die Ladentüre
etwas kräftiger ins Schloß, als es gerade nötig gewesen

wäre. Noch hatte das Glas nicht ausgeklippert, als der Große
aufgeregt wieder im Laden erschien: „Was sagtst du dazu?"
stieß er hervor. Der Alte, der wieder am Ofen stand, zuckte

die Achseln. „So eine Bande! So eine Bande," murmelte
der andere, das lange Lokal in großen Schritten durch-

schreitend.

„Warum hast du ihn denn nicht hinausgeworfen? Der
erste Gedanke ist immer der beste." lächelte der Alte.

„Warum? Darum!" Lange schwiegen beide. Des Alten
blaue Augen hafteten am Boden. „In meiner Zeit," begann
er endlich, „gab es so etwas nicht. Da hätte mir einer

kommen sollen und sagen: wir führen Waren, so etwas
haben Sie überhaupt noch nie gesehen. Wie einen Schlag
ins Gesicht hätte ich derartiges empfunden! Wie, ich setze

meine Existenz, meine Ehre darein, meinen Kunden das
Beste zu liefern, das sie für ihr Geld haben können, und
da kommt eines schönen Tages irgend ein Jüngelchen und
erklärt: Du bist ein dummer Kerl, kauf bei mir, und erst

dann hast du was rechtes. Aber so geht's, wenn man alles
empfängt, was von der Straße kommt. Zu meiner Zeit
hätte man keinen mit dem Rücken angesehen, der sich nicht
in drei, vier Briefen angemeldet und sich über sein Haus
ausgewiesen hätte. — Aber dafür kam man dann denen.

die man empfing, um so freundlich^

entgegen. Da wickelte man das

schäft nicht so kalt und fremd lM

unten im Laden ab. Der Geschäfte

reisende war der intimste Freund des

Hauses und damit der Familie. Wen"

es uns wohl ging, ging es ihm a"â>

gut und unser Wohlbefinden hing r>o"

der Lieferungsfähigkeit und Tüchtig!^

seines Hauses ab. Jeder Besuch eines

Geschäftsreisenden ward zu einen'

kleinen Familienfestchen. Als werten

willkommener Gast setzte sich der ^
schäftsfreund an unsern Tisch und el'

zählte von seinen Reiseeindrücken, vo"

den Ereignissen in seiner Heimat, vo"

der Politik seines Landes, von dck

: Kunst und guten Büchern, die etiv"

^erschienen waren. Glaubst du, daß ^
«mich mit so einem schmierigen K^
'chen, wie vorhin eines dagewesen, ^

zu Tisch gesetzt hätte? Damals leg^'

die Fabriken Wert darauf, Menschen von guten Sit^"
auf die Reise zu schicken, in den meisten Fällen reisten d"

Besitzer selber. Ich sage dir, diese Besuche zählten zu mein^

schönsten Erlebnissen. Prachtsleute habe ich dabei ken»^

lernen dürfen. Und wenn man so einem Manne gegeniib^

saß. der mit klugen, offenen Augen die Weltereignisse vck

folgte, mit feinem Verständnis allem Schönen nachgi"^
dann hatte man auch ein unbedingtes Vertrauen in s^
Geschäftstüchtigkeit,' man wußte, es ist ihm nicht genug,
zu verdienen, er will auch etwas leisten: er will das
leisten in seinem Fach, und nur ehrlich und redlich

er das. Wenn man aber einen solchen Freund erkan"

hatte, so blieb man ihm treu und wechselte nicht wie lM
zutage jeden Augenblick den Lieferanten: auch dann n>«'

wenn er ein ungerades Mal in einem Artikel vielles
nicht ganz befriedigte. Diese Treue aber war für ihn 6"
wert, und da er auch uns gegenüber Gefühle freundschaftlich^

Zuneigung hegte, ging es ihm wider die Ehre und

Gemüt, wenn uns sein Haus irgendwie nachlässig

ungenügend bedient hätte.
„Ehre und Gemüt! Als ob die nicht längst aus

Geschäftsverkehr verbannt wären," sagte der Jüngere,

de>"

der

ms
ruhig zugehört hatte, leise vor sich hin. „Du hast nur

Geschichte schon wiederholt erzählt, Vater. Es muß ^
gewesen sein. Ein klein wenig erinnere ich mich ja noch dar"

Aber das war eben früher!" Er durchmaß den lang

Raum wieder und blieb dann an den Ladentisch ge^ '

nachdenklich zur Türe hinaus auf die Straße blickend, sted
^

„Was willst du, ich könnte die Indienne, die mir der

da offeriert hat, um 30 Rappen billiger verkaufen, "

meine geringste Qualität."
„In Wirklichkeit ist sie aber um wenigstens 20 Napp

^

teurer, weil sie um so viel geringer ist," entgegnete der A

„Weiß ich doch auch," stieß der Jüngere etwas >

wirsch hervor, „aber geh und mach das den Leuten
Beweis ihnen, daß sie betrogen sind! Sie legen dir
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Blick aut Brunnadcrn im togaettbura.

„Stir ift in bert legten Sagen nidjt 3um beften," fubr
Der ©rets ben ©inrourf iibertönenb fort. „Sielleicht
id) roeiff nidjt tur3, id) babe bas ©efüljl, idj rebe gum

lehtenmal über berartiges mit bir. 3d) ïenne bidj 3U gut
unb roeif), bafe bu burdjbalten roirft." ©r trippelte auf ibn
3U unb ftredte ibm bie içjanb entgegen: „Sleibe, mas bie

Sfpfer roaren. ©s tonnen Rrifen tommen. Sas £>aus ift
ftar! genug, fie 311 überfteben. ©s ift auf reblidjem ©runb
gebaut. Sas ©ute mufj fid) burdjfehen. 3m fcbtimmften
t^aTI ift es ebler, bafür 3ugrunbe su geben, als 3um Ser=

räter an ibm 3U roerben."

Sie lebten SBorte batte er fd)on abgemanbt gefpro<ben;

eilig trippelte er ber Sûre 3U. ©rgriffen fab ihm 3onas
nad) unb börte, roie ber Sater fid) hinter ber Süre fdjneu3te.

Sa trat eine junge $rau in ben £aben. Sie mar in einer

auffälligen Sdjeinelegan3 getleibet. Stit feinem liebensroür*

bigen ©efidjt frug fie 3onas nadj ibren SBünfdjen unb

legte ibr bas Stufterbudj ber geroünfdjten Stoffart oor.
Sie näfelte fdjnelffertig barin herum unb fudjte auf ben

aufgelebten ©apierdjen nad) ben ©reifen, (ffrortf. folgt.)

Mehner bar auf ben Sifd). Sie babe
eingefpart, lachen fie. Safe fie in

to>ei 3abren bas Soppelte ausgeben
pfiffen, ift ihnen beute gleichgültig. 9Bas
'ûmmert fie bie 3eit in 3o>et" 3abren!"

Sie blauen Stugen bes Sften roaren
toäljrenb biefer Sebe ftarr auf bem

^rbriefjlidjen ©efid)t bes 3ungen ge=
'tauben. Scheinbar gleichgültig, aber
®bne ben lauernben Slid abguroenben,
ttomerïte er: „Sann müfjteft bu bid)
"'dleidjt bocb noch ba3U beugemen,
derartige S3are ."

„Sas ift es ja eben, id) fträube
toidj toie ein Ser3roeifelter, aber ..."

„Fräulein, wollen Sie mir nicht
©rille aus meiner SSohnung holen?"

ruhig fagte es ber ©reis 3U ber
®abentod)ter, bie fid) an ber Säh=
"tofdjtne 3U fdjaffen madjte, nicht ohne
^tobet 3u oerraten, Dab fie bem ©efpräd)
toifmerlfam folge, ©ilig madjte fie fidj
Ht fort.

„3onas," roanbte fich ber Sater
^ubringlid) an ben Sohn. „3onas, bu roirft bas nid)t
'ton. Sas 5aus ber Sfpfer ftebt nun neutt3ig 3abre.
-(Seh 3U Sfpfer, roenn bu roas Sed)tes roillft, bie führen
Hne Sdjunbroare!" So bat's in ber Stabt, fo bat's auf
Hn fiattb geheimen 3U XIrgroboaters, 3U Saters unb 3U

deiner 3eit. Sas bat unfer jçjaus gehalten. SBir finb
"'cht reidj geworben Dabei. Sas ift roabr, aber roas man
tont Reben braucht, unb ein Schönes Darüber hinaus, bas
'toben mir eingebracht. Sie Sfpfer haben immer bodj=
Obacht pon ihrem Seruf: Sie Rrämer — freilich fagt
"ton beute „Raufmann" unb fpridjt oerädjtlidj oon
"^rämerfeelen" — finb ba3U Da, ©utes unter bie Reute
to bringen. Sie finb bie .Renner ber Söaren, ber Runbe

es feiten ober nie. Sarum mub ber Rrämer bas Schlechte
totüdroeifen, Damit ber Untunbige nicht Durch Schunbroare
trogen roerbe. 2Bo nähme fonft ber Rrämer feine Safeins=
totetfjtigung her? Soch nur aus feiner Sefäbigung, bent

•^Unben treuer Satgeber unb Sürge bafür 3U fein, bab
to SBare, Deren er bebarf, gut unb preiswert ift."

„SSenn's mit prebigen getan roäre..." fiel 3onas ein.

Quer burcbs
^ ©s tonnte ben einen ober anbern unferer Refer Das
Jhidfal treffen, bab er in nächfter 3eit am Sobenfee
tauben ober audj nur in St. ©allen eine fd)öne ©rb=
jtoäft in ©mpfang nehmen mübte. $ür biefen f?all möchten
Ijto ihm folgenbe Seiferoute anempfehlen: içjinreife natiir=

3tad)tfchnell3ug über 3ürid)=S3intertbur; aber bie Siid=
„'.to> bie ja mit Stube unb Sebadjt gegeben Dürfte, bie
v tobte ihn über 5erisau unb burdj bas Soggenburg unb

*dj Den Sidentunnel führen,
v 5lber auch noch' für anbere Setfefälle ift biefe Soute —
J tomgetebrte S3eg natürlich nid)t minber — empfeblens=

"a Sie Segrünbung mag bie folgenbe fein:
$as Soggenburg ift bis oor roenig 3abren eine 3«m=

Toggenburg.
Itch oerlorene ©de unferes Schroeiserlänbdjens geroefen. SBoIjl
führte fcbon feit 1870 eine Sabnlinie — bie flinie 2Bil=
©bnat — hinauf ins §er3 bes Soggenburger Serglanbes.
Sber biefe Sahn roar eine Ropfbabn, für ben Rofaloerfeljr
ins Ranb hinab unb ins Sal hinauf eben recht; auch mochte
fie manchen Souriften Den ©ntfdjtub erleichtert haben, bie
gerienroodjen 3U nühen, um bas roeltabgefdjnittene ©ebirgs=
länbdjen, Das feine Sitten unb ©ebräudje prächtig ton=
feroiert hat, bie Rreu3 unb bie Quer 3U burdjroanbern.
Son ber groben Serfehrslinie, 00m jffrembenftrom ift bas
Soggenburg inbeffen trofe feiner Salbahn unberührt ge=

blieben, ©s fehlte ihm ber Snfdjluf) in ber Oft=2Beftridjtung.
3nt Süben unb SBeften unb Often umgeben es oertehrsfeinb=
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klick auî krunnsâcrn im ^oggenburg.

„Mir ist in den letzten Tagen nicht zum besten," fuhr
der Greis den Ginwurf übertönend fort. „Vielleicht.
ich weist nicht kurz, ich habe das Gefühl, ich rede zum
letztenmal über derartiges mit dir. Ich kenne dich zu gut
und weist, dast du durchhalten wirst." Er trippelte auf ihn

zu und streckte ihm die Hand entgegen: „Bleibe, was die

Pfpfer waren. Es können Krisen kommen. Das Haus ist

stark genug, sie zu überstehen. Es ist auf redlichem Grund
gebaut. Das Gute muh sich durchsetzen. Im schlimmsten

Fall ist es edler, dafür zugrunde zu gehen, als zum Ver-
räter an ihm zu werden."

Die letzten Worte hatte er schon abgewandt gesprochen:

eilig trippelte er der Türe zu. Ergriffen sah ihm Jonas
nach und hörte, wie der Vater sich hinter der Türe schneuzte.

Da trat eine junge Frau in den Laden. Sie war in einer

auffälligen Scheineleganz gekleidet. Mit seinem liebenswür-
digen Gesicht frug sie Jonas nach ihren Wünschen und

legte ihr das Musterbuch der gewünschten Stoffart vor.
Sie näselte schnellfertig darin herum und suchte auf den

aufgeklebten Papierchen nach den Preisen. (Forts, folgt.)

Zehner bar auf den Tisch. Die habe
"h eingespart, lachen sie. Dast sie in
àei Jahren das Doppelte ausgeben
Müssen, ist ihnen heute gleichgültig. Was
kümmert sie die Zeit in zwei' Iahren!"

Die blauen Augen des Alten waren
während dieser Rede starr auf dem
verdrießlichen Gesicht des Jungen ge-
banden. Scheinbar gleichgültig, aber
ohne den lauernden Blick abzuwenden,
^Merkte er: „Dann mühtest du dich

vielleicht doch noch dazu beuqemen,
^artige Ware. ."

„Das ist es ja eben, ich sträube
'vich wie ein Verzweifelter, aber ..."

„Fräulein, wollen Sie mir nicht
die Brille aus meiner Wohnung holen?"
^ehr ruhig sagte es der Greis zu der
Ladentochter, die sich an der Näh-
Maschine zu schaffen machte, nicht ohne
dabei zu verraten, dast sie dem Gespräch
Aufmerksam folge. Eilig machte sie sich

k^t fort.
,.Jonas," wandte sich der Vater

Zudringlich an den Sohn. „Jonas, du wirst das nicht
îvn. Das Haus der Pfpfer steht nun neunzig Jahre.
"Eeh zu Pfpfer, wenn du was Rechtes willst, die führen
keine Schundware!" So hat's in der Stadt, so hat's aus
dem Land geheisten zu Urgroßvaters, zu Vaters und zu
deiner Zeit. Das hat unser Haus gehalten. Wir sind
"ücht reich geworden dabei. Das ist wahr, aber was man
àm Leben braucht, und ein Schönes darüber hinaus, das
duben wir eingebracht. Die Pfpfer haben immer hoch-
üedgchf von ihrem Beruf: Die Krämer — freilich sagt
^un heute „Kaufmann" und spricht verächtlich von
"Krämerseelen" — sind dazu da, Gutes unter die Leute
^ bringen. Sie sind die Kenner der Waren, der Kunde
^ es selten oder nie. Darum muh der Krämer das Schlechte

^rllckweisen, damit der Unkundige nicht durch Schundware
trogen werde. Wo nähme sonst der Krämer seine Daseins-

'krechtigung her? Doch nur aus seiner Befähigung, dem

funden treuer Ratgeber und Bürge dafür zu sein, dast
'k Ware, deren er bedarf, gut und preiswert ist."

„Wenn's mit predigen getan wäre..." fiel Jonas ein.

Quer durchs
Es könnte den einen oder andern unserer Leser das

chicksal treffen, daß er in nächster Zeit am Bodensee
husten oder auch nur in St. Gallen eine schöne Erb-
^vft in Empfang nehmen müßte. Für diesen Fall möchten

li^ ^hm folgende Reiseroute anempfehlen: Hinreise natür-
â Nachtschnellzug über Zürich-Winterthur: aber die Rück-

yüe. die ja mit Muße und Bedacht geschehen dürfte, die
ustte ihn über Herisau und durch das Toggenburg und
vch den Rickentunnel führen.

^ Aber auch noch für andere Reisefälle ist diese Route —

^ umgekehrte Weg natürlich nicht minder — empfehlens-
A- Die Begründung mag die folgende sein:

Das Toggenburg ist bis vor wenig Jahren eine ziem-

roggenburg.
lich verlorene Ecke unseres Schweizerländchens gewesen. Wohl
führte schon seit 1370 eine Bahnlinie — die Linie Wil-
Ebnat — hinauf ins Herz des Toggenburger Berglandes.
Aber diese Bahn war eine Kopfbahn, für den Lokalverkehr
ins Land hinab und ins Tal hinauf eben recht: auch mochte
sie manchen Touristen den Entschluß erleichtert haben, die
Ferienwochen zu nützen, um das weltabgeschnittene Gebirgs-
ländchen, das seine Sitten und Gebräuche prächtig kon-
serviert hat, die Kreuz und die Quer zu durchwandern.
Von der großen Verkehrslinie, vom Fremdenstrom ist das
Toggenburg indessen trotz seiner Talbahn unberührt ge-
blieben. Es fehlte ihm der Anschluß in der Ost-Westrichtung.
Im Süden und Westen und Osten umgeben es verkehrsfeind-
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